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Ein neuer Leuchtturm am Sempachersee
GEDENKFEIER SEMPACH 2011 LUZERNER MUSIKPLATTFORM ZEIGTE DIE GROSSE BANDBREITE DES EINHEIMISCHEN SCHAFFENS

Als «Leuchtturm von Sempach»
bezeichnete Regierungsrat Gui-
do Graf die Seekonzerte. Das
Pub likum war sich einig, dass
diese Konzertreihe auch künftig
ein willkommener Kontrast-
punkt zur Gedenkfeier wäre.

Ein lauschiger Musikabend direkt am
See sollte es werden, der Eröffnungs-
abend zu den Seebühnekonzerten. Re-
gen und Kälte verhinderten das am
vergangenen Mittwoch jedoch und
Joan & the Sailors waren nicht unbe-
dingt zu beneiden, als sie in der Fest-
halle vor spärlichem Publikum eröff-
neten.

Besser hatte es da schon der Luzerner
Singer/Songwriter Henrik Belden. Um
die 200 Personen kamen in den Ge-
nuss eines sehr intimen, stimmungs-
vollen Auftrittes. Für Belden war es
ein Heimkommen zu seinen Wurzeln.
Nicht nur, dass er seine ersten zehn
Lebensmonate in Sempach wohnte,
vor allem auch der Kulturkeller Schtei
hat es ihm angetan: «Sempach ist ei-
nes meiner Lieblingspflaster», so Bel-
den.
Belden, verstärkt mit einem weiteren
Gitarristen und einem Schlagzeuger,
spielte Songs aus seinen beiden Alben
und gab bereits auch einen Vorge-
schmack auf seine neue CD, die er der-

zeit im Studio aufnimmt und die gegen
Ende Jahr herauskommen soll. Emotio-
naler Konzerthöhepunkt war sein Hit
«No Matter», den er ohne Mikrofon-
verstärkung sang. 
«Der heutige Abend gibt Kraft und
Energie für die CD-Aufnahmen, es hat
Spass gemacht, hier spielen zu dür-
fen», sagte Belden nach dem Konzert
sichtlich bewegt.
Das Publikum dankte es ihm mit einem
langen, herzlichen Applaus. Begeistert
war auch der anwesende Regierungs-
rat Guido Graf: « Ich bin sehr stolz auf
das Luzerner Musikschaffen, es würde
noch mehr Förderung verdienen», so
Graf. Die Musikplattform der diesjäh-

rigen Gedenkfeier bezeichnete er als
«Leuchtturm für Sempach».

Traditionelle Klänge
Die sinnbildliche Rolle eines Leucht-
turmes kam der Seebühne am Don-
nerstagabend bei den World-Music-
Konzerten vom Fishermanns Orches -
tra und Baba Roga zu, auch wenn we-
gen Regen zwischenzeitlich in die
Festhalle disloziert werden musste.
Beste Open-Air-Stimmung herrschte
dann am Freitagabend: Als – im An-
schluss an die Chnöpflidrücker vo
Hergiswil – gegen 20 Uhr der Jodel-
club Sempach seinen ersten Auftritt
hatte, hatten sich gegen achtzig Perso-

nen in der Seeallee eingefunden. Vor
einer stimmungsvollen Kulisse tru-
gen die traditionellen Klänge zu einer
wunderbaren Atmosphäre im geselli-
gen Rahmen bei. Abgelöst wurden die
Jodler auf der Seebühne zwischen-
zeitlich von der Kapelle Claudia und
Hans Muff. Während die Sonne über
dem See langsam unterging, genossen
die Anwesenden die volkstümlichen
Lieder. Mit dem letzten Tageslicht be-
traten erneut die Sempacher Jodler
die Bühne und sorgten auch nach dem
offiziellen Ende der freitäglichen
Konzertreihe für den einen oder ande-
ren Juchzer.
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In bester Stimmung: Henrik Belden. FOTO MARCEL SCHMIDDer Jodelclub Sempach vor stimmungsvoller Kulisse. FOTO RETO BERNER

BRIEFKASTEN

Es braucht beides,
 Unterstützung und
Sanktionen

Wenn der Kanton Luzern künftig eine
Liste der säumigen Prämienzahler
führt, dann stellt er damit einzig die
Gerechtigkeit wieder her, die wir bisher
bei der Krankenversicherung vermisst
haben. Gerechtigkeit gilt hier im dop-
pelten Sinn.
Wer in wirtschaftlich bescheidenen
Verhältnissen lebt, hat Anspruch auf
Prämienverbilligung. Sie wird solida-
risch finanziert durch den Kanton
und die Gemeinden, also die Steuer-
zahler. Damit wird diesen Personen
der Zugang zu medizinischen Leis -
tungen gesichert, und das ist auch
richtig so.
Gerechtigkeit heisst aber andererseits
auch, dass jeder, der dazu in der Lage
ist, seinen Verpflichtungen nach-
kommt und nicht auf Kosten der gewis-
senhaften Steuerzahler lebt. Die
schwarze Liste signalisiert klar, dass
wir diese Eigenleistung fordern. Miss-
brauch tolerieren wir nicht. Wer seine
Prämie nicht bezahlt und dafür lieber
in die Ferien fährt, kann das machen,
hat aber keinen Anspruch auf medizi-
nische Leistungen, ausser im Notfall.
Erst dann, wenn sein Handeln auch
Konsequenzen hat, wird jeder die Ver-
antwortung für sich selber überneh-
men müssen. Er wird sich künftig ge-
nau überlegen, ob er die Prämie bezah-
len will oder nicht.
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